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| Concerthaus. 
Mittwoch, d. 19. April (1. Mat) 1889 


ONGERT 


der SHofpianiflin und Kammervlrtuoſin 


Frau Annette 


ESSIPOFF. 


Billets find nur in der Buch⸗ 
I handlung des Herrn Schatke zu haben. 


Ausländiſche Uachrichlen. 


— Trotz aller Warnungen werden bie 
Gründungen in Deutſchland 
mit Eifer ſortgeſetzt und es vergeht kaum 
elne Woche, in der nicht neue derartige Um⸗ 
wandlungen von Geſchäften in Aktiengeſell⸗ 
ſchaſten vorkämen. Es wird neuerdings be⸗ 
ſonders darauf hingewleſen, daß dle für eine 
ſolche Umwandlung geeigneten Nlederlaſſun⸗ 
gen bereits in bie Form von Aktlengeſell⸗ 
ſchaſten übergeführt feien und daß mithin 
die beftehenden, von denen fetzt dieſer Prozeß 
ſich vollzlehe, meift ſolcher Art ſelen, daß die 
Umgeſtaltung nur ſehr unſichere Ausſichten 
auf Erhöhung der Ertragefähigkeit biete. 
Es feien das eben küͤnſtlich emporgeſchraubte 
Unternehmungen, welche beſorgen ließen, daß 
fie in ihrer neuen Geſtaltung nicht mehr 
die Lebensſählgkeit haben würden, die fie 
früher nur eben zur Noth beſeſſen. 

— In Wlen hält ein Ausſtand der 


Die Straße des todten Mannes, 


(Schluß.) 

Höret bier die Wahrheit an: Ich bir 
ging dieſes Unrecht mehr aus Furcht, die 
gerechte Verachtung meiner Mitbürger, deren 
Achtung ich ſo lange genoſſen hatte, auf mich 
zu zlehen, als in der Annahme, daß die 
Kirche meine Sünden nicht vergeben würde. 
Letztere beſteht in folgendem: Vor fünfzehn 
Jahren war ich in Gefahr, mein mit Mühe 
und Fleiß aufgebautes Geſchäft fallen zu 
ſehen. Uageheure Steuern waren gerade 
dem Handel auferlegt worden, Famillenbe⸗ 
dirfniffe hatten große Eingriffe in meine 
Hilfsquellen gemacht und zwei mit Waaren 
beladene Schiffe von Spanien her waren 
untergegangen oder eine Beute der See⸗ 
räuber geworden. Ich hatte keine Freunde, 
die ich um Beiſtand anrufen konnte und 
war vollſtändig verzweifelt. — Um dieſe 
Zelt kam ein alter Freund von mir, Fer⸗ 
nando Gomez, nach Mexiko. Der Ertrag 
feiner Bergwerke hatte ihm fabelhaften Reich: 
ihum gebracht und ich hätte ihn in meiner 
Noth um Hilfe bitten können, doch er war 
eln votſichtiger, ja knickeriger Mann und er 
würde mir b.i der eiſten Andeutung meiner 
Verlegenheit den Rücken gelehrt haben. Ich 
nahm ihn in meln Haus auf und wir ſtan⸗ 
den im beſten Einvernehmen. Gomez hatte 
Geld und bedeutende Kreditbriefe von 
Buanaruato mitgebracht. Er zog letztere 
eln, brachte ſeine Schätze in mein Haus 
und barg fie in feinem Reiſekoffer. „Wir 


völkerung in peinlicher Aufregung, der am 
Sonntag eingetreten iſt und den Betrieb 
des ganzen Netzes zum größten Theil unter⸗ 
brochen hat. Die Pferdebahngeſellſchaſt wollte 
mit Hilfskutſchern dem Ausſtande begegnen, 
da dieſe aber von den Streikenden einge⸗ 
ſchüchtert wurden, ſo waren ſie nicht zur 
Leiſtung ihrer Dienſte zu bewegen. An eins 
zelnen Stellen iſt es zu Ruheſtörungen und 
ernſten Zuſammenſtößen mit der Polizei ge⸗ 
kommen. Verhaftungen und auch zahlreiche 
Verwundungen waren die Folge ſolchen Wi⸗ 
derſtandes gegen die Organe der öffentlichen 
Ordnung. Wie ernſt der letztere war, zeigt 
der Umfland, daß an verſchiedenen Punkten 
Kavallerie eingreiſen mußte, weil der Pöbel 
für die Streikenden Parthei nahm und die 
Polizel mit Steinen bewarf. — Dienſtag 
Mittag empfing der Kalſer, der ſoeden von 
Veit zurückgekehrt war, den Pollzelpräſiden⸗ 
ten, um ſich von ihm über den Stand der 
Dinge Bericht erſtatten zu laſſen. 

Der „Voſſ. Zig.“ werden die Aus⸗ 
ſchreitungen als ſehr ernſt geſchildert. Die 
Kutſcher ſelbſt, etwa 500 Mann, verhlelten 
ſich ruhig, dagegen nahmen Arbeiter in eis 
nigen Bezirken für die Streikenden Parthei 
und ſuchten den Verkehr, welchen die Direk⸗ 
tion mit proviſoriſch angenommenen Kutſchern, 
ſowie durch Heranziehung von fahrkundigen 
Kondukteuren und Stallbedienſteten wenigſtens 
im beſchränkten Maße aufrechthalten wollte, 
gewaltfam zu flören. Die Sicherheitswache, 
welche die Straße freihielt und die Waggons, 
welche die Remiſen verließen, wurden mit 
Steinen bombardirt, die Waggons buchſtäb⸗ 
lich zertrümmert, das Geleiſe an mehreren 
Stellen aufgeriffen und Steinbarrikaden er⸗ 
richtet. Endlich mußte die Sicherheitswache 


blank ziehen, Militär rückte aus und viele 
Verwundungen und zahlreiche Verhaftungen 
Am allerärgſten ging es in 


kamen vor. 


Nedaltion und Expedition: Neuer Ning 6. 


Aeunkriett werden uicht juräägefelt, 
Redaktlong⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Pferdebahnſchaſſner und Kutſcher die Be⸗ 


— — ö 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


ten drei Bezirken Favoriten, Nubolfsheim 


und Hernals zu, welche eine ſtarke Arbeiter⸗ 
bevölkerung haben. In Favoriten drängten 
ſich ſchon am Oſterſonntag früh Arbeiter 
mit Weibern und Kindern zur Remiſe, be⸗ 
ſetzten die Geleiſe und zertrümmerten die 
Scheiben jener Wagen, welche ausfahren 
wollten. Das Einſchreiten der Polizei fruch⸗ 
tete nichts und die Menge bewarf dieſelbe 
mit Steinen. Da die polizeilichen Verſtär⸗ 
kungen nicht ausreichten, ſo erſchlenen zwei 
Halbeskadres Dragoner auf dem Platz, die 
gleichfalls mit einem Steinhagel empfangen 
wurden, wobei einige Reiter ſtürzten. Als 
die Dragoner auf die Maſſen losſprengten 
und mit flacher Klinge einhieben, flüchteten 
die Exzedenten in die Gaſthäuſer und ſetzten 
das Bombardement mit Biergläfern fort. 
Abends rückten vier Kompagnien Infanterie 
an und wurden ebenfalls nut Steinen em: 
pfangen, wobel eln Feldwebel ſo unglücklich 
getroffen wurde, daß er geſtern ſtarb. Auch 
geſtern mußte Militär ausrücken und Straßen 
und Plätze ſäubern. Es kam zu ſörmlichen 
Geſechten, indem die Tu multuanten ſich bins 
ter Planken und in Häuſern verſchanzten, 
und daraus vertrüben werden mußten, wo⸗ 
bei die Polizei und die Soldaten mit Stei⸗ 
nen, Ziegeln, Schieſerplatien und ſogar mit 
Stäben, die mit ſpitzen Nägeln verſehen 
waren, beworfen wurden. Erſt gegen Mitter⸗ 
nacht war geſtern die Ruhe in Biefem Bes 
zirke hergeſtellt. Die Direktion beharrt bei 
der Verweigerung jofortiger Erhöhung der 
Löhne und Abkürzung der Arbeitszeit und 
läßt erklären, daß die Giſellſchaft binnen 
wenigen Tagen mit neuen Kutſchern den 
Betrieb aller Linien in vollem Umfang auf: 
nehmen wird. 

— Die Vorgeſchichte der 
Londoner Reiſe Boulangers iſt 
die folgende: Am 18. April traf der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte in Brüſſel, Bourse, zufäl⸗ 
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lig mit dem belgiſchen Miniſter des Aus⸗ 


wärtigen, Fürſten von Chimay, zuſammen. 
Das Geſpräch kam auch auf das am Vor⸗ 
tage im Hotel Mengelle abgehaltene Bou⸗ 
langiſten⸗Konventikel, und der Vertreter der 
franzöſiſchen Republik machte, ohne daß er 
ſeitens ſeiner Regierung beſonders hierzu 
beauftragt worden wäre, aus der Unzufries 
denheit, welche die Duldſamkeit Belgiens 
gegenüber der boulangiſtiſchen Verſchwörung 
in Paris hervorrufe, kein Hehl. Fürſt Chi⸗ 
may erwiderte, daß die Anweſenheit Bou⸗ 
langer's in Brüſſel der Regierung ſehr 
unangenehm ſei, daß aber bisher ein trifti⸗ 
ger Grund zu einer ſo harten Maßregel 
wie die Ausweiſung nicht vorliege. Uebri⸗ 
gend werde er die Frage der Ausweiſung 
einem beſonderen Miniſterrathe vorlegen. 
Derſelbe fand am Charfreitag um 2 Uhr 
Nachmittags ſtatt und dauerte über drei 
Stunden. Das Ergebniß deſſelben war, daß 
die Ausweiſung Boulanger's abgelehnt und 
beſchloſſen wurde, dem General durch den 
Generalſekretär des Juſtizminiſteriums eine 
neuerliche Verwarnung ertheilen zu laſſen. 
Als der belgiſche Beamte im Hotel Mengelle 
erſchien, theilte ihm General Boulanger mit, 
daß er auf „einige Zeit“ nach London abzu ⸗ 
reiſen gedenke. Dieſe Reife war ſchon läugſt 
geplant und iſt keineswegs die Folge eines 
gegen den General unternommenen Schrit⸗ 
tes ſeitens der Brüſſeler Regierung. Es iſt 
ebenſo unrichtig, daß Boulanger Belgien 
endgiltig verläßt. Er wird in London nur 
ſo lange bleiben, bis ſein Haus in Brüſſel 
in Stand geſetzt iſt. Aus Paris ſind die 
Möbel des Generals dort angekommen und 
die Pferde ſind bereits auf dem Wege. 
Hätte Boulanger die Abſicht, Brüſſel ganz 
zu verlaſſen, jo hätte er wohl die ſehr 
koſtſpieligen Arbeiten in ſtinem neu gemie 
theten Haufe, ſowie die Ueberſiedelung ein · 
ſtellen laſſen. Die Herren Rochefort, Dillon, 


find zwel reiche Männer, ſagte er öfter zu 
mir, „jeder iſt ſo reich, daß er nicht zu 
fürchten braucht, der andre werde ihn be⸗ 
rauben.“ — Vielleicht erweckte dieſe Rede 
den Teufel in meinem Herzen. Gomez war 
drei Tage bei mir, all fein Geld war ges 
ſammelt und er wollte es auf andere Weiſe 
anlegen. Ich faßte den ſchwarzen Entſchluß, 
ihn zu ermorden und ſeinen Reichthum an 
mich zu bringen. Er hatte in jener Nacht 
ein Rendezvous, welches er zu verbergen 
wünſchte, denn er wollte in der Welt für 
einen zwelten heiligen Antonio gelten. — 
Sein Rendezvous ſollte drei Nächte hinter 
einander während der Abweſenheit gewiſſer 
Leute von Mexiko dauern und ſein Plan 
war, am Tage wegzugehen und in der Nacht 
mittels elner geheimen Thür zurückzukehren 
und dieſe auch zu ſeinen Ausgängen am 
Tage zu benutzen. So erklärte er in Gegen⸗ 
wart der Diener, auf einige Tage nach 
Tercoco gehen zu wollen und ich geleitete 
ihn zur ſcheinbaren Abreiſe. Um 4 Uhr 
Morgens klopfte er leiſe an die geheime 
Thür, ich ließ ihn ein und bald war er im 
ſeſtem Schlafe. 

Alles war ſüill. Niemand in der Nähe. 
Die Diener auf einer anderen Seite des 
Hauſes und meine Frau und Kind auf dem 
Lande. Ich nahm einen Dolch von feinſtem 
Stahl, beugte mich über Gomez und ſenkte 
ihn in fein Herz. Ich trug den Körper in 
das geheime Zimmer, kehrte nach dem 
Schauplatz meines Verbrechens zurück und 
wandte den übrigen Theil der Nacht dazu 
an, die Spuren deſſelben zu vertilgen und 
Gomezes Geld in meinem elgenen Kaſten zu 
bringen. In der folgenden Nacht begrub 
ich den Ermordeten unter dem Fußboden 


des Zimmers, in welchem er lag. — Ich 
bezahlte meine Schulden und führte mein 
Geſchäft auf ſicherer Baſis weiter. 

Gomez' Verſchwinden erregte keine be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit, denn dergleichen ift 
bel uns nicht ungewöhnlich. Ich ſelbſt be⸗ 
antragte beim Gericht Nachſorſchung, doch 
was konnte es thun? Ich und meine Die⸗ 
ner ſagten aus, daß er nach Texcoco ge⸗ 
gangen ſei. Dort war er nicht angekom⸗ 
men. Was war leichter, als daß der 
Schiffer ihn wegen feiner Juwelen getöbtet 
und den Körper in die Lagunen geworſen 
halte? 


Was feine Angehörigen in Guanaxuato 
betrifft, ſo waren ſie vielleicht wegen der 
Erbſchaft zufrieden, ihn nicht wieder zu 
ſehen. — Von dem Tage an blühte mein 
Geſchäft, wie alle Welt weiß. Doch ob⸗ 
gleich ich mit Falſchheit und Feigheit, die 
die Laſt auf meiner Seele noch vergrößern, 
ſterbe, kann ich nur für dle endliche Ent⸗ 
büllung der Wahrheit und damit für die 
Sühne ſorgen. Da ich als Verräſher an 
der Kirche ſterbe, ſo mag der Segen der⸗ 
ſelben meiner Seele vielleicht keine Ruhe 
bringen und ich den Qualen der Hölle ver⸗ 
fallen; doch bitte ich meine Mitmenſchen, 
die mich richten werden, ſo viel ſie können, 
meinen theuren Sohn Triſtan zu ſchonen, 
der von allem nichts weiß und tadellos iſt. 
Ueberdies iſt er von anderem Stoff als ich. 
— Trliſtan Alzures, der Vater.“ 


Der gute Eczbiſchof lag dies mit Ent⸗ 
ſetzen und Abſcheu. In ſeinem Gelſt miſch⸗ 
ten ſich Mitgefühl für den Gemordeten, 
Mißbilligung gegen den Mörder mit einem 
tiefen liebevollen Erbarmen für den jungen 


Triſtan, den ſchuldloſen Sohn eines fo vers 
brecheriſchen Vaters, 

„Der junge Triſtan iſt gut und edel,“ 
dachte er, er iſt edel, treu und mildthätig. 
In ſeinen Händen wird dieſer übel erwor⸗ 
bene Reichtum nur Gutes thun. Wozu 
ibn entehren und ſeines Vaters Andenken 
beſchimpſen, da Niemand Gutes daraus ers 
wachſen kann?! Ich werde ihn bereden, 
daß er Gomezs Gebeine auſſucht und an 
geweihter Stätte begraben läßt. Dann joll 
er eine anſehnliche Summe zu Meſſen für 
die beiden unglücklichen Verſtorbenen und 
monatlich ein gut Theil für die Armen ge: 
ben. Da der Wille des Todten es zu mel⸗ 
ner Kenntniß gebracht hat, ſo iſt es auch 
billig, daß ich darüber richte.“ 

Während der gute Prälat ſo in ſei⸗ 
nem liebevollen Herzen erwog, wie er den 
Todten genug thun, vor allem aber den 
Lebenden ſchonen könnte, ließ ſich ein heſ⸗ 
ges Klopfen am Thocweg hören und es 
trat der Häſcher des Inquiſilionsgenerals 
von Mexiko ein, dem dec Thürſteher jo 
fort von dem Traum ſeines Herrn geſchwatz⸗ 
hatte. t 

„Seine Hochwürden verlangt den Kaſten 
und deſſen Inhalt,“ ſagte der ſinſtere Bes 
amte bejehlend, a 

Dagegen war nichts zu thun. Der 
gute Erzbiſchof, welcher beim Volke wegen 
ſeines gütigen, rechtſchaffenen Charakters 
ſehr beliebt war, ſand vor dem Tribunal 
der Inquiſition wenig Gaaſt. Dieſem nun 
wurde das Dokument des A zures zug ſtellt 
und das darüber gefällte Urtheil moge man 
aus fol gendem entnehmen : 

Früh am ſolgenden Morgen ſaad ſich 
eine Schaar Arbeiter vor dem Haufe Alzurcs 


Naquet und Turquet werden ihren Gebieter 
nach London begleiten und ſpäter mit ihm 
wieder nach Brüſſel zurückkehren. 

Ein wenig günſtiger Stern ſcheint 
über der Expedition des Haupt» 
manns Wißmann nach Sanſibar zu 
walten. Der zur Wißmann'ſchen Expedition 
gehörige Dampfer „Veſuv“, welcher am 
Mittwoch morgen von Hamburg nach San⸗ 
ſibar abfuhr, iſt am Donnerstag mit Scha⸗ 
den an der Maſchine nach Cuxhaven zurück⸗ 
gekehrt. Und dem „Hamburgiſchen Corre⸗ 
ſpondenten“ wird über Schwierigkeiten, 
welche ſich bei dem Transport der fur die 
Expedition angeworbenen Sudaneſen in 
Suez und Aden ergeben hätten, folgendes 
berichte: 

„Die Anwerbung der Schwarzen ging 
unerwartet raſch vorwärts, während die 
Abfahrt der Wißmann'ſchen Dampfer nicht, 
wie beabſichtigt war, in den erſten, ſondern 
erſt in den letzten Tagen des Monats März 
beginnen konnte. Aus verſchiedenen Grün⸗ 
den konnte der Transport der bereits ange⸗ 
worbenen Leute die Ankunft der Wißmann' 
ſchen Schiffe in Suez beziehungsweiſe Aden 
nicht abwarten, denn die letzten für San⸗ 
ſibar beſtimmten Sudaneſen waren bereits 
Ende März in Aden eingetroffen, und es 
mußte unter erſchwerenden Umſtänden ein 
Schiff gechartert werden, um die Schwar⸗ 
zen, die man nicht unthätig in Aden laſſen 
konnte, ohne ſich der Gefahr auszuſetzen, 
daß die Mannszucht darunter leiden würde, 
nach Sanfibar zu ſchaffen.“ 

Dies ſowie der Umſtand, daß die 
Charterung der „Martha“ und die Koſten 
des Erwerbes der fünf anderen Schiffe die 
Voranſchläge überſchritten haben, ſowie 
endlich die Thatſache, daß der Sold für 
die 600 Leute ſich anſtatt auf 18 Mk., 
wie den erſten Koſtenanſchlägen zugrunde 
gelegt war, auf 50 Mk. für den Mann 
pro Monat beläuft, da die Schwarzen ſich 
auf das beſtimmteſte weigerten, die Ueber ⸗ 
ſiedelung ohne ihre Frauen und Kinder 
anzutreten, geben der Vermuthung Raum, 
daß die für die Wißmann'ſche Expedition 
ausgeworfene Summe von zwei Millionen 
Mark nicht genügen werde, um die aus 
derſelben erwachſenden Unkoſten vollſtändig 
zu beſtreiten. 

— „Kaum find die Briefe Stanley's 
mit der Schilderung ſeiner Reiſe nach dem 
See Albert Nianſa bekannt geworden, fo 
taucht auch ſchon der Plan auf, jene Ge⸗ 
biete ſyſtematiſch zu durchforſchen, und auf 
dieſe Weile Inner ⸗Afrika zu er⸗ 
ſchließen. Bekanntlich ſoll am Aruwimi zu 
Jambuja ein befeſtigtes Lager errichtet wer⸗ 
den. Der Lieutenant Becker, welcher zum 
Befehlshaber des zu errichtenden Lagers 
ernannt wurde, iſt am 7. Januar mit dem 
Dampfer „Ville de Bruxelles“ von Leopold 
ville am Stanley⸗Pool abgereiſt und am 
25. Februar bei den Stauley⸗Falls einge 
troffen. Er konnte alſo ſchon einige Tage 
ſpäter bei der Lagerſtelle am Aruwini ſein 
und mit den Einrichtungs⸗Arbeiten begin⸗ 
nen. Von Brüfjel aus weiſt man nun 
darauf hin, daß von Jambuja aus Züge 


in die neuentdeckten Gegenden gemacht wer⸗ 
den können, namentlich wenn, wie immer, 
die Handelsfactoreien nachfolgen und regel⸗ 
mäßige Verbindungen anknüpfen. Durch 
das Bäufigere Erſcheinen von Europäern 
gewöhnen ſich die Eingeborenen raſch an 
dieſe, und bald geht ihre Feindſchaft in einen 
ruhigen Verkehr über. Bekanntlich hat ſchon 
Stanley ſe ine Rückreiſe ohne Kampf und ohne 
Verluſt durch Menſchenhand machen können. 
Neben der Herſtellung eines Verkehrs mit je⸗ 
nen Stämmen iſt das wichtigſte bei Eindringen 
in ihre Gebiete die endgültige Feſtſtellung 
der wichtigen orographiſchen und hydrogra⸗ 
phiſchen Fragen, welche dort noch unaufge⸗ 
klärt find. Daß der Muta Nfige nicht zum 
Nilquellenſyſtem gehört, ift ſchon nach den 
kurzen Angaben Stanley's nicht mehr zu 
bezweifeln, aber vieles iſt dort noch für 
den Geographen zu thun.“ 

— In den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika vollzieht ſich 
gegenwärtig ein merkwürdiges Ereigniß. In 
das von der Regierung den Indlanern vor⸗ 
behaltene, von Letzteren aber im Laufe der 
Zeit an jene verkaufte Gebiet Oklahoma 
drangen feit einiger Zelt weiße Anſiedler, 
welche ſich dort niederlaſſen und den Boden 
ſich aneignen wollten. Die Anſiedler wurden 
um die Mitte März auf Befehl der Regie 
rung von Kavallerie zurückgetrieben, worauf 
fie fi in den nördlichen Wäldern ſammel⸗ 
ten. Gleichzeitig gelang es, eine Proklama⸗ 
tion des Präſidenten zu erwirken, daß am 
22. April dleſer Theil, etwa zwei Millionen 
Acres, auf welchem Platz für 10,000. Nies 
derlaſſungen wäre, für Anſiedler geöffnet 
werden ſolle, und zwei „Landämter“ wurden 
errichtet, um die Geſuche entgegenzunehmen. 
So elnſach indeß ſollte bie Beſiedelung nicht 
ablaufen. Viele Tauſende von Landſuchern, 
Einzelne und Familien, ſammelten ſich raſch 
an der Grenze von Kanſas, um ſich am 
beſtimmten Datum, alſo Oſtermontag, auf 
das Geblet zu werfen. Unter dleſen brachen 
nun Streitigkeiten aus, welche ſtellenweiſe 
zu Blutvergleßen führten. Die Regierung 
entſandte in Befürchtung von Ruheſtörungen 
eine Streitmacht von 2000 Mann und eine 
große Anzahl von Spezlalkommiſſären, um 
die Ordnung zu erhalten. Die Berichte aus 
Oklahoma geben an, daß der „Anlauf“ 
ſtärker ſei, als die kaliforniſche Goldjagd von 
1849. Das weſtliche Arkanſas iſt, ſo wird 
geſchildert, überfüllt mit Wagenzügen, welche 
ſich nach dem neuen Eldorado begeben. 
Tauſende von Menſchen, darunter auch viele 
Neger, ſetzen ſich in Marſch nach der Grenze 
oder lagern knapp außerhalb derſelben. Zu 
Gainesville in Texas hat ſich eine Abthei⸗ 
lung mit vielen Weibern angeſammelt, welche 
entſchloſſen war, es auf einen Kampf an⸗ 
kommen zu laſſen, um ſich je elne Viertel⸗ 
ſektion Landes zu ſichern. Die Atchinſon⸗ 
Eiſenbahngeſellſchaft erwartete für Montag 
5000 Anſiedler mit 1000 Wagenladungen 
Gepäck, welches aus Einrichtungsſtücken, 
Pachtgeräthen und zerlegbaren Häuſern be⸗ 
ſteht, die binnen zwei Stunden aufgeſchlagen 
werden können, um dieſelben ſoſort zu bes 
fördern. Aus Wltſchitſa in Kanſas wird 


-Stiljtand bringen zu laſſen. 


gemeldet, daß am 16. April die alte Sol⸗ 
daten⸗Kolonie in der Stärke von 2000 Mann 
mit 700 Wagen abgegangen ſei. Sie kom⸗ 
men aus Ohio, Maryland und Weſtvlirgi⸗ 
nien. Sie ſanden den Cimarronfluß aus 
den Ufern getreten, allein ſie führten Brücken⸗ 
beſtandtheile mit ſich, um den Strom zu 
überbrücken. Meilenlang ſollen die Züge 
von Auswanderern ſein, welche ſich in Okla⸗ 
homa niederzulaſſen beabſichtigen. Vom Sü⸗ 
den, von Arkanſas City, Wellington, Riowa 
Caldwell und Wichita kommen allein 20,000 
Perſonen. Am Sonntag Mittags um 12 
Uhr wurde nun dieſes Gebiet den Anſiedlern 
eröffnet, die in dichten Haufen ſich an den 
Grenzen angeſammelt hatten und einander 
auf alle mögliche Weiſe den Vorſprung ab⸗ 
zugewinnen trachteten. Nicht weniger als 
50,000 Leute ſtürzten ſich im gegebenen 
Zeitpunkt auf die Ländereien, alle Männer 
bis an die Zähne bewaffnet. Dle Wagen⸗ 
züge ſind ſo groß, daß alle Fahrſtraßen ver⸗ 
ſperrt ſind. Ganze in Oklahoma zu grün⸗ 
dende Ortſchaften ſtehen ſchon auf dem Pas 
pier und man ſtreitet ſich ſchon darüber, 
welches die Haupiſtadt werden ſoll, Reno 
oder Oklahoma City. Für eine Bank ſind 
bereits 200,000 Pfund Sterling gezeichnet. 
Natürlich hat es auch dabei wieder eine 
Neihe von Gewaltthaten gegeben. Man ſchoß 
mit Revolvern und verwundete oder tödtete 
elne Anzahl Menſchen. 


Tageschrenik. 


— Kirchliches. In der evange⸗ 
liſchen Trinitatiskirche findet 
am künftigen Sonntag, den 28. 
April 1889 Vormittags um 10 
Uhr Gottesdienſt und Feier des 
heiligen Abendmahls und Nachmittags 
um 3 Uhr Kinderlehre für Con⸗ 
firmirte und Nichtconfirmirte ſtatt. Die 
amtlichen Functionen verrichtet am Vormit⸗ 
tage Herr Paſtor Rondthaler und am 
Nachmittage Herr Hülfsprediger Klein: 
dienſt. 

— Gegen die Verkehrshemmung. 
Der Herr Polizeimeiſter macht bekannt, daß 
das Feilhalten von Waaren irgendwelcher 
Art auf den Trottolren unſerer Stadt un⸗ 
bedingt verboten ſſt. Desgleichen darf Nies 
mand, der größere Packete, Körbe, Säcke 
oder irgend welche andere Gegenſlände trägt, 
auf dem Trottoir gehen. Den Polizeibeamten 
iſt es zur Pflicht gemacht worden, ſtrengſtens 
darauf zu ſehen, daß dieſe Verbote nicht 
übertreten werden und die Zuw derhandelnden 
zur Anzeige zu bringen und werden dieſel⸗ 
ben mit aller Strenge der Geſetze beſtraft 
werden. 

— Durch eigene Schuld verunglückt. 
Die in der Fabrik des Herrn Adolf Dobra⸗ 
nickt beſchäftigte Arbeiterin Joſeſa Parulska 
hatte ſchon wiederholt den Trelbriemen an 
der Krempelmaſchine, ſobald derſelbe herun⸗ 
tergefallen, aufgelegt, ohne die Maſchine zum 
Da ihr dles 
nun ſteis ohne jede Schwierigkeit gelungen 


war, jo beachtete fie das in dieſer Hinſicht 
beſtehende Verbot nicht weiter und verſuchte 
eine diesbezügliche Betrlebsſtörung, welche 
vor einigen Tagen eintrat, auf die gleiche 
Weiſe zu heben. Diesmal mußte ſie jedoch 
ihre Fahrläſſigkeit ſchwer büßen, denn ſie 
wurde von dem Riemen erfaßt und trug 
außer einem doppelten Armbruch ſchwere 
Verletzungen an einer Seite des Geſichte 
davon. 

— Selbſtmord. Am Donnerſtag Abend 
hat ſich in dem am Waldſchloßchen befindlichen 
Teiche ein junges 18jähriges Mädchen (Iſra⸗ 
elitin) Namens H. B. aus Minsk, welches 
ſich bier bei Verwandten aufhielt, ertränkt. 
Ihre Kleider ſand man geſtern Morgen am 
Ufer und nach längerem Suchen auch ihre 
Leiche. Liebeskummer ſoll die Veranlaſſung 
zu dleſer ſchrecklichen That geweſen ſeln. 

— In einer der im ſüdlichen Theile 
unſerer Stadt belegenen größeren Fabrik iſt 
vorgeſtern wahrſcheinlich ein Brand entſlan⸗ 
den, denn es wurden wlederholt hinterelnan⸗ 
der mehrere Allarmſignale eines Nebelhorns 
gehört. Da jedoch ſpäter Alles ſtill blieb 
und auch die Feuerwehr nicht allarmirt 
wurde, ſo iſt anzunehmen, daß es nur eln 
unbedeutender Brand war. 

— Die Schwalben ſind da. Am 
Donnerſtag ſind dle erſten Schwalben be⸗ 
merkt worden, jedoch ift ihre Zahl verläufig 
noch elne geringe. Das Haupigros wird 
aber jedenfalls nun auch nicht mehr lange 
auf ſich warten laſſen. 

— Die dem Concert des Fräulein 
Arnoldſon vorausgeſchickten Neclamen 
berechtigten zu großen Anſorderungen und 
wir müſſen geſtehen, daß die Concertantln 
den Erwartungen entſprach und mit ihrem 
relzenden Geſang alle Anweſenden bezauberte. 
Zwar fehlt es ihr an umfangreichen Stimm⸗ 
mitteln, jedoch verdient ihr zarter, thellwelſe 
ergreiſender Vortrag volles Lob. 

Die ſympathiſche Sängerin wurde mit 
lebhaſte! Belſallsgeclamationen begrüßt und 
durch unaufsd.liche Dacapo⸗Ruſe zum Vor: 
trag einiger allerliebſten Einlagen veranlaßt. 

Die Planiſtin Fräulein Cybuls ka 
füllte das Programm mit einigen Solovor⸗ 
trägen aus, bie in keiner Richtung imponlren 
konnten. Sie beſitzt zwar einige Fertigkeit, 
dies genügt aber lange nicht, um den Zur 
hörer zu feſſeln. 

Herr O. Heyer übernahm die Bes 
gleitung, welcher Aufgabe er ganz vortrefflich 
nachkam. 1 

Fräulein Arnoldſon hat ſich entſchloſſen, 
ein zweites Concert zu geben und wird daſ⸗ 
jelbe morgen im Thalia⸗Theater ſtatlfinden. 

— Im Varlelé-Thealer findet heut 
Abend die Beneſizvorſtellung jür Frau 
Leonie Sylvandier und gleichzeitig das 
Auftreten mehrerer neuengagirter Künſtler 
wie überhaupt des geſammten Perſonals 
ſtatt. Die Benefiziantin wird an dieſem 
Ihren Ehrenabende nach längerer Zeit wieder 
zum erſten Male ſelbſt auftreten und ſich 
als perfecte Jodlerin hören laſſen und dürfte 
dieſer Umſland allein ſchon die Urſache ſeln, 
daß das Varleié Theater bis auf den letzten 
Platz beſetzt wird. 


ben einen Galgen. Dann kamen Kirchhofs⸗ 
diener mit einem augenſcheinlich friſch aus⸗ 
gegrabenen Leichnam, den ſie unter brutalem 
Geſchwätz am Galgen vor dem offenen 
Thor aufhingen. Ein kräftiger Mönch, bar⸗ 
fuß und in gröbſtes Sackleinen gehüllt, ſtand 
vor dem Hauſe und erzählte mit lauter 
Stimme die Verbrechen des verſtorbenen 
Alzures. Natürlich ſammelte fi ein großer 
Volkshaufe an, in dem auch Zuſchauer aus 
der höheren Klaſſe nicht fehlten. Alle drückten 
ihr Entſetzen über das Geſchehene in lebhafter 
Weiſe aus; auf Allen laſtete ein ſonderbarer 
und mächtiger Druck, bis elner am Halſe 
des im Winde hin und herſchwingenden Kör⸗ 
pers eln ſilbernes Kruzifix bemerkte und ſo⸗ 
ſort den Nuf: „Das Geſpenſt! der Geiſt, 
welcher die Straße heimgeſucht hatte, war 
Alzures!“ durch die Verſammlung ging. 
Dann kam vom Haufe her ein feierlicher, 
prunfvoller Leichenzug von Prieſtern geleitet 
und mit allem Kirchenpomp, bewegte ſich 
zur Kathedrale und nach Abhaltung der 
Ceremonlen zum Pantheon. Dort wurden 
die ſterblichen Ueberreſte von Gomez von 
Guanaxuata, die man in dem geheimen Zim⸗ 
mer in Alzures Hauſe aufgeſunden hatte, 
beigeſetzt. 

Der Körper des Alzures hing 24 
Stunden am Galgen und wurde auf dem 
OQuemadero, dem Verbrennungs- und Richt⸗ 
platz der Inguifition, verbrannt, dem Platze, 
wo ſich jetzt die ſchöne Promenade befindet. 

Der junge Triſtan Alzures nahm das 
Prieſterkleid und feine großen ererbten Reich⸗ 
thümer wurden von der Inquiſition einge: 
zogen. Die Straße aber, wo ſein Haus 
ſtand, wurde umgetauft und erhlelt den 


des Todten), wie ſie bis heut genannt wird. 


Allerlei. 


— Zur Lage ber deutſchen Textil⸗ 
induſtrie berichtet die „Schleſiſche Zeitung“ 
Folgendes: Die Lage der Fabrikanten von 
Berliner Confectionsſtoffen iſt augenblicklich 
eine jo ungünſtige, daß dieſelben die Schlle⸗ 
ßung einer Convention in Erwägung gezogen 
haben, um eine Auſbeſſerung der gedrückten 
Preiſe zu ermöglichen. Hierzu ſchreibt man 
uns u. a., daß vornehmlich die Wirk⸗Phan⸗ 
taſie⸗Waaren⸗Branche in eine üble Situation 
gerathen iſt. Die Garne ſind ſelt Beginn 
des Jahres um mehr als eine Mark per 
Kilo geſtiegen und dürften eine weitere ſtei⸗ 
gende Richtung beibehalten. Es fällt nun 
den Farikanten ſchwer, nach der auf alter 
Baſis eröffneten Salſon eine nothwendige 
Erhöhung für ihre Producte durchzuſetzen, 
obwohl verſchledene Etabliſſements in der 
Provinz bereits vorangegangen find und 
um 5 Proc. erhöhte Preisliſten ausgegeben 
haben. Wenn beiſpielsweiſe glatte Tücher 
unter Baſis von 11 Mk. per Kllo verkauft 
werden, ſo muß der Fabrikant ſein Geld 
zulegen. Als beſondere Erſchelnung muß 
ferner bezeichnet werden, wenn Berliner Fa⸗ 
brikanten noch unter dieſen Preijen engliſchen 
Häuſern franco London, alſo noch mit etwa 
10½ Proc. Speſenlaſt, verkaufen, während 
eine große Zahl bedeutende Provinzlaleta⸗ 
bliſſemenis ſich dazu nicht verſteht. Ein 
derartiges Vorgehen iſt allein ſchon geeignet, 
ſeine ungünſtigen Rückwirkungen in der 


Salſon geltend zu machen. Im großen 
Ganzen dürſte es ſich empfehlen, dieſes Jahr 
bei Aufnahme der Ordres bezüglich der 
Preiſe vorſichtig zu ſein und nur fo viel 
aufzunehmen, als man ſelbſt mit Rohma⸗ 
terlal gedeckt iſt, denn bei den gegenwärtigen 
Verhältniſſen iſt es nicht zu beurtheilen, 
wie weit die Hauſſebewegung der Garne 
gehen wird. Die hauptſächlich begehrten 
Artikel ſind zunächſt Jerſey Weſten und 
»Zaillen, für welche der Berliner Platz allein 
maßgebend iſt und welche auch bel ange⸗ 
meſſenen Preiſen und für den engliſchen 
Markt geeigneten Neuheiten einen nutzbrin⸗ 
genden Abſatz finden laſſen. Shawls und 
Tücher bilden dieſes Jahr für Deutſchland 
ſchlechter liegende Artikel, der Export dagegen 
dürfte ſich im bisherigen Umfange erhalten, 
namentlich nach England, wo Clouds, der 
Erſatzartikel vergangener Jahre, dieſes Jahr 
keine wohlwollende Aufnahme findet. Viel 
begehrt, beſonders für den deutſchen Markt, 
iſt die ſogenannte Wirkwaaren⸗Confection 
vornehmlich in Neuheiten von Kopfhüllen. 
Tam O'Shanters, in Berlin, Schleſien und 
auch Thüringen vielfach erzeugt, find auch 
viel begehrt, unter ihnen wieder ganz beſon⸗ 
ders die allein in Liegnitz hergeſtellten ge⸗ 
rauhten. 

— Für Landwirthe, wie auch für 
Städter von großem Intereſſe iſt das von 
G. B. Guérin in Stenay (Frankreich) ers 
ſundene Verfahren der Konſervirung der 
Milch durch Gefrieren. Das Verfahren 
iſt mit denjenigen nicht zu verwechſeln, durch 
welche die Milch während der Beſörderung 
mittels Kälte konſervirt wird. Dieſe Vers 
fahren erfüllen den Zweck nur ſehr unvoll⸗ 
kommen, weil dle Stöße während des Fah⸗ 


rens die Zerſetzung der Milch befördern und 
ihre Güte beeinträchtigen, während die bloße 
Kälte andererſeits das Eintreten der Gäh⸗ 
tung nicht verhütet. Ganz anders verfährt 
Guérln. Er verwandelt die Milch vor der 
Verſendung in einen Eisblock und hält ſie 
in gefrorenem Zuſtande bis zu dem Augen⸗ 
blick, wo ſie getrunken werden ſoll. Die 
hierzu erforderlichen Vorrichtungen beſtehen 
in Gefäßen mit elaſtiſchen Wänden, in welchen 
die eben gemolkene Milch zum Gefrieren ge⸗ 
bracht wird und in Käſten mit Wärme ab» 
haltenden Wänden, in welchen jene Geſäße 
bis zu Verbrauch der Milch verbleiben, 
Das Gefrierenlaffen erfolgt durch beliebige 
Eismaſchinen. Nach dem Aufthauen hat 
dle Milch, dem Erfinder zufolge, genau das 
Ausſehen und den Geſchmack wle vorher; 
man kann ſie kochen, ohne daß ſie ſauer 
wird und in der Buttermaſchine genau ſo 
behandeln, wle die Milch friſch von der 
Kuh. Die gefrorene Milch kann zwei bis 
drei Wochen, ja noch viel länger in dem 
Zuſtande verbleiben, wenn man ſie bel der 
Ankunft in eine Kühlkammer oder einen 
Eisſchrank bringt. Zwel bis drei Wochen 
dürften indeſſen den weiteſten Anſprüchen 
genügen. In der Zeit kann man fie ja 
von Europa nach den Tropen ſchaffen. 

— Gerechte Eutrüſtung. Herr (dem 
ein Anderer auf den Fuß getreten): „Aber 
entſchuldigen Sie, ich habe zu Haufe min: 
deſtens ſechs Paar Stiefel ſtehen, müſſen 
Sie mich denn gerade auf das Paar treten, 
das ich heute anhabe !“ 


— — — 


— Mir veröffentlichen nachfolgend das 
Programm des Concerts der Kaiſerlichen 


Hofpinniftin Annette Eſſipoff, welches am 


künftigen Mittwoch im Saale des 
Concerthauſes ftattfinden wird und bemerken 
wiederholt, daß Vorbeſtellungen auf Billets 
in der Buchhandlung des Herrn Schatke 
angenommen werden. 


1. a) Sonate Schumann. 

b) Arie Gluck. 

c) Scherzo Mendelsſohn. 
2. a) Solrée de Vienne Schubert⸗Liszt. 

b) Caprice Scarlatti. 

e) Theme varie Padarewski. 
3. a) le ) 

b) Prelude ) - 

c) Etude ) Chopin. 

d) Mazurka ) 


4. a) Chant du Printemps Zarzycl. 
b) Etude ) 
c) Valſe 
d) Tarantella ) 

— Bel hieſigem Poft- und Telegra⸗ 
phen⸗Amt iſt neuerdings folgende unbeſtell 
bare Koxreſpondenz eingegangen: 

A. Einfache Briefe: Guſtav 
Werner aus Tomaſchow, Meyer Grünſtein 
aus Grodzisk, Franz Galewski aus War⸗ 
ſchau, Kornſeld aus Warſchau, N. J. Erich 
aus Warſchau, Louls Lewin aus dem Poſt⸗ 
Waggon, Ludwig Zimanski aus Kamaj, 
Iwan Miszkiewicz aus Tomaſchow, Sta: 
nislaus Krauſe aus Warſchau, Leonhard 
Rogowiez aus Warſchau, Andrzewski aus 
Ruda⸗Guzowska, Emil Keiſchker aus Mi⸗ 
If, Julla Tenszycka aus Warſchau, Phi⸗ 
lipp Waligorski aus Kaliſch; 

B. Korteſpondenz⸗Kütten; 
A. Kartecki aus Brzin, J. Unikowski aus 
Warſchau; 

C. Rekommandirte Brieſe: 
B. Becker aus Dorpat, Ludowika Ciwinska 
aus Czenſlochau, Johann Lang aus Wars 
ſchau, Johann Ebel aus Petrikau, Jakob 
Lewin aus Newlaſtle, Marlanna Gumu⸗ 
Unska aus Brzesnlca, Ignaz Lubinski aus 
Pobrgbice, Bär Mazannit aus Kiew, S. 
H. Chalmowliſch aus Warſchau. 


) Liszt. 


Ferner konnten ſolgende hier aufge⸗ 


gebene Poſtſachen aus verſchledenen Gründen 
nicht expedirt werden: 

I. Gewöhnliche Briefe: Krait⸗ 
mann aus Sokolow, Jankel Jukel aus 
Brefl:Litewal, - Ignaz Rußkow aus Dobra, 
Ottelinski aus Nowo⸗Radomsk, Bauwann 
aus Talſen, M. Sedich aus Kursk, Anton 
Janez aus Zawlercie, Eduard Maliszewski 
aus Warſchau, Guſtav Matz aus Rſchew 
(Twerſches Gouv.), Stanislaus Kureleweli 
aus Petrilau, Kaſimir Wielewskt aus Su⸗ 
leow, Semon Stepotoff aus Orel, Abraham 
Janower aus Warſchau, Wolf Goldberg 


aus Nowo Nadomsk, Beriha Thuſt (Stadt⸗ 
Max Blumenau aus Goldingen, 


brief), 
Adolf Jung aus Warſchau, Fritz None aus 


Tudkum, A. Buchholz aus Kiew, Karl New⸗ 


row aus Warſchau, M. Pruſſak aus Zwo⸗ 
len, Anton Sleradzki aus Wielun, Mendel 
Grünſpan aus Warſchau, Julianna Seibt 


aus Zdunsta Wola, Gabriel aus Ozorkow, 


Kwaſchkowskl aus Ozorkow, Boleslaw Stars 
bet aus Baby; 

U. Korreſpondenz⸗ Karten: 
Köniarsli aus Zlocew, 
Appſchütz aus Tomaſchow; 


III. Kreuzbandſen dungen: 


Sastultowati aus Czenſtochau. 
leine Notizen. 


— ueber das Schickſal des vor fünf Jabren 
auf der Fahrt von Antwerpen nach New⸗Nork ſpur⸗ 
los verſchwundenen Auswandererſchiſſes „Germania,“ 
der Aoyd⸗Geſellſchaft gehörig, welches über tauſend 
Reiſende an lt man jetzt einige 
aniſches Blatt, die 
„Freie Preſſe aus St. Helena“, meldet, ſand man 
namlich an der Küſte von Florida eine mit Moos bes 
wachfene zugekorkte Flaſche, in welcher ſich ein Zettel 


Bord hatte, 
Nachrichten. Wie ein am 


befand, auf dem in etwas verwiſchter Schrift folgende 


Worte ſtanden: „Der Dampfer Germania ſteht in 
ee 
* . ege mn Stien⸗ 
art (Deuthhland). ; 


berg, Stuttg 
Nach einem Telegramm der „Daily News“ 


aus Neapel ſind in Pompeji an der Stelle, wo 
muthmaßlich einſt der griechiſche Tempel in dem 
ein 


dreieckigen anden, 


Forum g e Entdeckungen 
von großer Wichtigkeit für - 


if 
viel älteren Urſprungs iſt. 


— Es iſt jetzt gerade hundert Jahre her, da 

die katholiſche Hierarchie in den 9 
| de. Die Zahl der Katholiken der 

Union beträgt jeht 12,000,000, von denen auf die 
Neu » England » Staaten. 5,823,000, die weſtlichen 
ſüdlichen Staaten 


einge wur de. 


Staaten 5,118,000 und die 
1,215,000 kommen. Ein Ante der Bevölkerung 
en 


iſt katholiſch. Die Katho! itaus 
- e eingewanderte Feder ud ihre 
ol. 4 5 


Schaja Mendel 


ums forſcher ger 
macht worden. Ausgrabungen wurden dort in Ans 
weſenheit des Herrn v. Duhu, Profeſſors der 
Archäologie in Heidelberg, und einer Anzahl Stu 
denten vorgenommen. Die Vaſen und andere ges 
fundene Gegenſtände beweiſen, daß der ſogenannte 
Herkules⸗Tempel, der, wie geglaubt wird, der grie⸗ 

ſchen Periode 600 vor Chriſti Geburt angehört, 


von den nächften geſetzlichen allgemeinen Wah⸗ 


len. Bis dahin werden Sie und wir ar⸗ 
beiten, um den Erfolg der nationalen Politik 
zu ſichern.“ 

London, 24. April. Die Königin hat 
ſich mit der Prinzeſſin Loulſe geſtern von 
Windſor nach Sandringham zum Beſuche 
des Prinzen von Wales begeben. Sie wurde 
auf dem Bahnhofe von dem Prinzen von 
Wales und dem Prinzen Albert Victor ſehr 
herzlich empfangen. 

London, 24. April. Lord Salisbury 
hielt in einer conſervativen Verſammlung in 
Briſtol eine Rede, in welcher er die Noth⸗ 
wendigkeit der Verſtärkung der Flotte betonte 
und bemerkte, es wäre Thorheit, die Gefahr 
eines ausländiſchen Einſalles zu erhöhen 
durch Gewährung einer unabhängigen Re⸗ 
gierung in Irland, welche eventuell der 
britiſchen Regierung feindlich fein würde. 


Heueſte Pr 

Kronſtadt, 23. April. Der Verkehr 
mit Oranienbaum über das Eis vollzieht 
ſich immer noch in mit Pferden beſpannten 
Fuhrwerken. 

Wjatka, 23 April. Heute wurde auf 
dem in die Schifffahrt zwiſchen 
Wjatka und Kaſan eröffnet. 

Niſhni⸗Nowgorod, 23. April. Der 
Dampferverkehr auf der Wolga mit Ry⸗ 
bin sk und Aſtrachan und auf der Oka hat 
begonnen. Das Waſſer ſteigt noch, aber 
ſchwächer. 

Berlin, 24. April. Die am Montag, 
den 29. April, in Berlin zuſammentretende 
Samoa ⸗Konferenz wird in einem der großen 
oberen Räume des Auswärtigen Amtes, 
nicht im Kongreßſaal des Reichskanzler⸗Pa⸗ 
lals ſtattfinden. Die Dauer der Konferenz 
wird etwa acht bis vierzehn Tage betragen. 
Als Grundlage für die Verhandlungen dürſte 
nach der „Poſt“ der Satz anzunehmen ſein, 
daß keine der betheiligten drei Mächte eine 
bevorzugte Stellung auf den Inſeln bean⸗ 
ſprucht, es ſich alſo wohl nur darum handeln 
kann, durch gemeinſame Maßregeln geordnete 
Zuſtände daſelbſt unter einer einheimiſchen, 
hinlängliche Autorität beſitzenden Reglerung 
herzuſtellen. 

Wien, 24. April. Die amtliche „Wlener 
Zeitung“ meldet: Ein kaiſerliches Patent 
löſt die Landtage von Böhmen, Dalmatien, 
Galizien, Krain, Tirol, Iſtrien, Görz und 
Gradiska auf und ordnet die Einleitung von 
Neuwahlen an. Die „Wiener Zeitung“ ſagt 
in ihrem nichtamtlichen Theile: Die auf» 
gelöften Landtage hätten im Laufe des Som: 
mers ihre geiegliche, ſechsjährige Functlons⸗ 
perlode beendet. Die Einberuſung der Land⸗ 
tage vor Ablauf der Functlonsdauer wäre 
kaum möglich geweſen und es erſchien als 
wünſchenswerth, die Neuwahl ſobald als 
möglich ſtattfinden zu laſſen. 

Wien, 24. April. Die Kalſerin von 
Oeſterreich und die Erzherzogin Valerie, jo: 
wie deren Verlobter, der Erzherzog Franz 
Salvator, ſind Dienſtag früh mit einem 
Sonderzuge in Wiesbaden zu mehrwöͤchent⸗ 
lichem Aufenthalt eingetroffen. Die hohen 
Damen fuhren ſoſort nach der Villa Langen ⸗ 
beck, wo dieſelben Wohnung nahmen, während 
der Erzherzog Franz Salvator in den „Vier 
Jahreszeiten“ abgeſtiegen iſt, wo auch der 
Hofftaat Wohnung genommen hat. 

Wien, 24. April. Bei den Unruhen, 
welche durch den Ausſtand der Pferdebahn ⸗ 
kutſcher hervorgerufen worden find, ſcheint 
viel lichtſcheues Volk mitgewirkt zu haben. 
Am Dienſtag haben ſich die Straßentumulte 
in noch ärgerer Weiſe wiederholt und es 
hat noch größerer Kraftanſtrengungen bedurſt, 
um ihrer Herr zu werden. Inzwiſchen hat 
indeſſen ein Theil der Kutſcher den Dienſt 
wieder übernommen und damit dürſte der 
Ausſtand wohl jenen Höhepunkt überſchritten 
haben. In den Vororten Hernals und Fa⸗ 
voriten hatte das Militär harte Arbeit, die 
Pöbelmaſſen zu zerſtreuen. Letztere ſcheinen 
wohl organifirt geweſen zu fein und haben 
ihre Angriffe nicht blos gegen die Pferdebahn ⸗ 
Wagen, ſondern auch gegen die Fenſter der 
Kaffeehäuſer und friedlichen Wohnungen ger 
richtet. Es wird vermuthet, daß die ärgſten 
Exzeſſe von gedungenen und organifirten 
Rotten verübt wurden. Die Kulſcher ſelbſt 
nahmen keinen Theil daran. Die Forde⸗ 
rungen der Letzteren, ſoweit ſie ſich auf Ver⸗ 
minderung der täglichen Arbeitszeit von 13 
bis 15 Stunden und auf Milderung des 
beſtehenden ſtrengen Straſſyſtems beziehen, 
finden, wie man der „Poſt“ telegraphirt, 
in der Bevölkerung allgemeinen Anklang. 

Brüſſel, 24. April. Boulanger iſt am 
Mittwoch um 1 Uhr in Dover angelangt 
und mit ſchwachen Hochrufen empfangen 
worden. Ob der General in ſeiner Hoff⸗ 
nung, nach Brüſſel zurüdtehren zu können, 
ſich nicht ſchwer irrt, bleibt abzuwarten. 
Der General ſieht ſehr ſchlecht aus und ver⸗ 
läßt ungern Brüffel. Doch trägt er einen 
unverwüſtlichen Optimismus zur Schau. Als 
er gelegentlich ſeines Namenstages eine fran⸗ 
zöſiſche Deputatlon empfing, deren Redner 
bei Ueberreichung eines rothen Nellenſtraußes 
die Ueberzeugung ausſprach, ihm, dem neuen, 
glorreichen und ver dienſtvollen Chef der fran⸗ 
zöſiſchen Nation, im nächſten Jahre in Paris 
tine gleiche Huldigung darbringen zu konnen, 
erwiderte Voulanger: „Ob wir hier, in 
London oder anderswo find, üverall beſchäſtigt 
uns die Größe des Vaterlandes, ſeine Ruhe 
um Innern und ſeine Wurde dem Auslande 
gegenüber. Sie ſprechen von unjerer Nüds 
fehr nach Frankreich; halten Sie ſich übers 
zeugt, dab wir bald und erhobenen Hauptes 
zutückkommen werden. Ich habe nie und 
wollte nie den gejiglihen Boden verlaſſen. 
Wir erwarten den Triumph unſerer Ideen 


Telegraune. 


Petersburg, 25. April. (Nordiſche 
Tel.⸗Ag.) Dem „Graſhdanin“ zufolge ver⸗ 
warf die Commiſſion des Reichsrathes, 
welche über die gerichtliche Verfolgung des 
früheren Verkehrsminiſters Poſſjet und des 
Barons Stjerneval wegen des Eiſenbahnun⸗ 
falles bei Borki zu entſcheiden hatte, eine 
ſolche Verfolgung und ſchlug vor, ſich auf 
die Beſtrafung der genannten Herren auf 
adminiſtrativem Wege zu beſchränken. 

München, 25. April. Die letzten Nach⸗ 
richten aus Hohenſchwangau beſagen, daß 
Verdauungsſlörungen eine weitere Abnahme 
der Kräfte der Königin-Mutter von Bayern 
veranlaßt haben. Der Geheimrath Ziemſſen 
und der Medicinalrath Brattler ſind nach 
Hohenſchwangau abgereiſt. 

Wien, 25. April. Der Kaiſer ließ ſich 
auch geſtern durch den Polizeipräſes Bericht 
über den Strike der Tramwaykutſcher er⸗ 
ſtatten. Die Tramway -Geſellſchaft beſchloß, 
gegen die Kutſcher, welche die Arbeit wieder 
aufnehmen wollen, die übliche Milde walten 
zu laſſen. 

Wien, 25. April. Der Tramway ⸗ 
verkehr iſt wieder normal. Die Communi⸗ 
cation wird durch etwa 150 Wagen ver⸗ 
mitttelt. Von den Strikenden haben einige 
Kutſcher den Dienſt wieder aufgenommen. 

Wien, 25. April. Der Gemeinderath 
beſchloß, die Tramway ⸗Geſellſchaft wegen 
der in den letzten Tagen vorgefallenen 
Betriebsſtörungen mit einem Cautionsver⸗ 
luſt von 50,000 Fl., für jeden weiteren 
Tag, an welchem der Verkehr geſtört wird, 
mit einem ſolchen von 10,000 Fl. zu bes 
ſtrafen, ſowie die Regierung zu erſuchen, 
die ihr zuſtehenden Rechte im Intereſſe 
des ordnungsmäßigen Betriebes wahrzu⸗ 
nehmen. Die Meldung hieſiger Blätter, 
daß die Polizei geſtern von der Feuerwaffe 
Gebrauch gemacht habe, wird competenter⸗ 
ſeits als unrichtig bezeichnet. Es wurde 
nur ein Alarmſchuß in die Luft abgefeuert. 

London, 25. April. Die amerlkaniſchen 
Delegirten zur Samoaconferenz reifen heute 
von hier nach Berlin ab. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Rosenbaum aus Wein- 
berge. — Rüger aus Petersburg, — Rentel, 
Malkowski, Pawlowski und Seide), sämmtlich 
aus Warschau, 

Hötel de Pologne. Herr Lubliner aus 
Kempen. — Rajmund aus Kalisch. — Mickie- 
wier aus Warschau. 


— ZEN GEN - ELLI San — 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangel- 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Mapkenn a nab Ilerpoko na. 
Jeisopy Jenzuncxony us» BapıuaBul. 
— Golenſa Nawrotſtr. aus Ozorkow. — 
Ogrodowa Nr. 228 Breitstein 2 Pniewa. 
Für 2 (91) 
Taube u. Schwerhörige. 
Eine Perſon, welche durch ein einfaches 
Mittel von 23jähriger Taubheit und Ohren⸗ 
geräuſchen geheilt wurde, iſt bereit, eine 
Beſchreibung deſſelben in deutſcher Sprache 
Jedem gratis zu überſenden. 
Adr.: Nicholson, Wien IX., Kolingasse 4. 


— 


| 


Coursberichl. 


Berlin, den 26. April 1889. 
100 Rubel — 217 M. 20 
Ultimo 217 M. 25 
Warſchau, den 26. April 1889. 
Berlin „ „ . 


London! rs 249 40 
Pari 37 45 
Wien N mine viert 


Iuferate, 


2—2) 2 4 
Kodzer freiwillige 
Feuerwehr. 


Sonntag, den 28. April 1889, 
Morgens 7 Uhr: 


le bung 


und zwar: 
I. Zug 
beim Requiſiten⸗Hauſe des 1. Zuges. 


3. Zug 
beim Steigerhauſe des 2. Zuges. 


Der Commandant 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Das Aelteſtenamt der 
Schuhmacher Junung 
u Lod 
beehrt ſich die 8 Mitmeifer zu der am 
Montag, den 29. April d. J. ſtatt⸗ 


findenden 
Quartal : Sitzung 


ergebenſt einzuladen. 3—2 


Neue Tanzeurſe 
appart für Erwachſene und Kinder, beginnen 
8 gleich nach Oſtern. 

Die Turnlehre 
wird ſpäter im Freien ſtattfinden. 
Anmeldungen tägl. von 12—4 Uhr Nachm. 
Adolf Li Tanz- und Curulehrer, 

3—3) Dzikaſtraße Nr. 516. 


— 


Frucht. Eis 


in verſchiedenen Gattungen 
zu haben in den Conditoreien von 
1) A. Wüstehube. 


3 Zimmer 
und 1 Remiſe im Parterre 
des Krabler'ſchen Hauſes, Dzlelna⸗ und Dzika⸗ 
ſtraßen⸗Ecke find vom 1. Juli a. c. ab zu 


vermiethen. (33 
Näheres zu erfragen bei 


August Teschich. 
Für 3 Affortimente Streichgaruſpinnerei 


wird ein entſprechendes 


Lokal 


3-1) mit Dampfkraft 


zu pachten geſucht. 
Gefl. Offerten ſind in der Exped. d. 
Bl. unter Chiffre W. 8. 3 niederzulegen. 


Vorwerk 


Nowo-MIyny. 

5 Werft hinter Alexandrow gelegen, it mit 
Inventarium, 12 Hufen gutes Land, einer 
zweigängigen Waſſermühle und Propination, 
8.1) ſowie maſſiven Gebäuden 

A billig zu verkaufen. 


HOTEL France 


Warschau, Plac Zielony, 
vollſtändig renovirt, 70 camfortab!e, ſtete 
geheizte Fremdenzimmer. Rellaurarion erſten 
Ranges. Billige Preiſe. Bedienung frei. 


Ein neuer Transport von längst erwarteten und sehr verbesserten Cigarretten: Dubec Fort, Dubee Choisi, 
Dubee Moyen und de Santé, zum Preise à Rs, 1, Swigteezne & Kop. 60, ebenso Tabak Erzerum zu verschiedenen 
Preisen, ist eingetroffen bei (18-1 


Kalinowski & Przepiorkowski, Warschau, Hotel d' Europe. 


Für die Frühjahrs u. Sommerſaiſ ſon 


empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von ran 


Damen- und Kinder - Huten, 


garnirt und ungarnirt, 
Ferner empfehle 
1 Regenmäntel, Tricot⸗Taillen, 
Pariſer Kleider - Stoffe u. ſ. w. BE 


zu äußerſt billigen Preiſen. 


E. RÖDER, 


Grüne⸗Straße 265 b, vis-à-vis der neuen Spahoge 


30—2) 


Erſte Lodzer Eiſenmöbel⸗, Veloeipeden⸗ 
und Kinderwagen⸗Fabrik von 
Weikert & Drechsler, Lodz, 


Pelrilauer⸗Slraße Nr. 80 (nen), Haus Kloss, neben waage 
empfehlen 7 7 


Eifen-Mobeli) 2 

jeder Art, als: Betten, D 

8 Waſchliſche, Kleider: und 

Schirmſtänder, Kinderbetten von 5 Rhl. En 
Wiegen ıc. 


Kinderwagen 


von RS. 5.75 an, 
Velocipedes Ban 


jeder Art, für Erwachſene und „A 02 

Kinder; — eigene, beſte Fabrikate, 

ſowie jede engliſche unde N 
deutſche Marke, billiger, als jede Concurrenz. 


E > — 3 — =” 


Herzenberg & Israelsohn, 
Lodz, Petrilauer » Straße Nr. 23. 


2 Reichhaltiges Lager 


75 —75) 
ante bellenes und ſeidenen 


Theatre des Varietés 


Direction L. Sylvandier. 
Sonnabend, den 15. (27.) April 1889: 


Benefi 
frau L. Sylvandıer. 


Zum 1. Male in Lodz 


Quartett der GEBR. NICOLINI. 


Auflreten des neuengagirten ruſſiſchen Quartetts 
unter der Direction der Frau Bojarowa. 
Ferner Auſtreten des Characler-Komikers Herrn Piliczewski 
ſowie ſämmtlicher engagirter Artiſten und Artiſtinnen. 


1 Neues Programm. u 


BE, © 8 
A} lt m U S Se Za. 
eee eee Br = 
7 BER 
827397 
SF FSS SSN = 
Muppet „ BEER EZ 
au mama) „ 8 HER, 
TEL ogungugogz A 38 3 
l 8 8 
aoffufspeg VW 5 5 


—GGeſchäfts Uebertragung. 


Ich erlaube mir hlermit, dem geehrten Publikum die ergebene Mitthellung zu 
machen, 5 ich mein in WARSCHAU belegenes 


Meſtauraut u 


dem bewährten Reſtaurateur Herrn Thomas überlafen habe 
und bitte ich zugleich, das mir geſchenkte Wohlwollen auch auf meinen Nachfolger gütlgſt 


übertragen zu wollen. . Koller. 


Bezugnehmend auf Oblges, empfehle ich allen Warſchau beſuchenden Lodzern den 
Beſuch meines Lokales und ſichere bei promteſter Bedienung gute Speiſen und vor⸗ 


Kleiderſtoffen, N 
0 Jaroslawer Leinen, Tiſchzeugen b zügliche Getränke zu. 
und allen anderen Mauufakturwaaren. 3—3) 2 
9 Reelle Bedienung, billige aber feste Preise.  OBBABAEHIE. 99 
3 Marnctpar rop. Jonan na ochona- | ) 
uin er. 1030 Ver. I’paxı. Cyaonp. 06%- 


ABAAETB, Aro 21 yucıa Anptıa MBenua 
1889 r. * uacosz yrpa 6yaer» upo- 
nanenena nyöanduaa uponana ABHKH- 
MarO nuymecrna npnnamenamaro KH- 
ren Top. IJonan A6pamy auen Boas- 
any, cocronmaro n35 Aounammen neden 
onbHeHHaro BB 9 py6 

Upokaxa Gyaerb IPOH3BOAHTLCAH Bb 
rop. Jozsu na naomaan Honaro Pinka. 

Top. Jona, Auptıa 12 aua 1889 r. 


Das Aelteſtenamt der 


r ——— EI EI b 


Barometer, Thermometer, 
Reißzeuge, Operngläſer, 
Kaleidoskope, Pantoskope, 
Stereoskope, Nebelbilder-Apparate, 


Laterna-Magica, 


dazu extra Bilder in großer Auswahl, 
. don Dampfmafchinen, Elſensahnen, Waagen u. dgl. 


empfiehlt 


> ADIERIG WEBER- 
Optiker, Iunung zu Lodz 
-&de Petritauers und beehrt ſich, die Herren Mitmeifter zu der 
Zawadzka⸗Straße am Montag, den 29. April 1889 im 
Nr. 277. Meiſterhauſe ſtattfindenden 


h 


6-5) üer Commiſſiong-Verkauf und Lager von 


ergebenſt einzuladen. 6—3 
Portland Cement; 
für Lodz und Umgegend befindet ſich bei 1 tit pferd, 


. ſeh- gut zugeritten, 
chweres Gewicht geeignet, 

neh zum Verkauf. 

Näheres zu erfragen in der Exped. d. Bl. 


für 


Rafal Sachs. 


Portland⸗Cement⸗Fabrik „Wysoka.“ 


e1aktopp u Hofarens Necnoabar 3oHep®%. 


Hossozeuo lleusypon. 
Bapmana, 15 Anptua 1889 r. 


Hochachtungsvoll 


THOMAS. 


Thalia-Theater. 


Sonntag, den 28. April 1889: 


Zweites und 
LETZTES CONCERT 


gegeben v. d. Opernsängerin M-Ile Sigrid 


ARNOLDSON 


Primadonna der Opera comique in Paris, 
der Kgl. Opera Corventgarden in London, des 
Teatro Argentina in Rom und der italienischen 

Opern in Petersburg und Moskau, 


unter gefl. Mitwirkung des Kapellmeisters 
Herrn Heyer und des Klavier-Virtuosen 
Herrn Gollner. 


Der Billetverkauf findet in der Buchhand- 
lung des Herrn R. Schatke statt. 
Programms an der Kasse 
Anfang präcise 8 Uhr Abends. 


Waldschlösschen. 
Sonntag, den 28. April 1889: 
2—1) Großes 


Doppel⸗Boweert 
ausgeführt von der Theater Kapelle und der 
Artillerie-Kapelle unter Leitung der Herren 
Kapellmeiſter Balcarek und Kirschfinkel. 

Ganz neues Programm. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Entree 20 Kop. Kinder 5 Rop. 
Bei eintretender Dunkelheit f 
feendafte Jllumination. 


Schmager. 


Opcyna bpouuianı 
uorepaza choli or 3AXbIIHATO MATHCTDATA 
BireTapzeunnlt zermrumanionusıf Okaerz 
u upocur» famenmaro OTAATL TAKOBON 
u Kanneanpiu MATUCTPATA a rop. J Jomu, 


m Fchnellpressendruck von Leopold Zoller. 


